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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. Er 


Sil 


jetzt noch nicht übernehmen. — Am hieſigen Hoftheater hat 
Roger ganz beſonders als Edgard in Lucia am vorgeſtri⸗ 
gen Abend entzückt. Heute tritt er zum letzten Male als Georg 


fohlen ward: mit Gottes Hülfe alle Polen und Juden zu ver⸗ 
tilgen, welche die heilige griechiſche Kirche geſchmäht haben ſoll⸗ 
ten. Wir erinnern uns noch ſehr wohl der Note des ruſſiſchen 


Die Ruſſen in den Donaufürſtenthümern. 


J. 
Den Uebergang der Ruſſen über den Pruth können wir 


als beſtimmt annehmen, und die ganze Preſſe mit Ausnahme 
der Neu⸗Preußiſchen, welche die Ruſſenherrſchaft lieber will 
als die Demokratenwirthſchaft (unter Demokratie verſteht dies 
Blatt Alles, was nicht in ſein phantaſtiſches Gebilde von einem 
feudalen Ritterſtaate paßt) und der Augsburger Allgemeinen, 
welche für ruſſiſches Gold gar gerne ruſſiſche Intereſſen ver⸗ 
tritt, hat bereits gegen Rußland Front gemacht, ſelbſt offtzibſe 
Blätter, welche vor einiger Zeit noch von ruſſiſcher Mäßigung 
und freundſchaſtlicher Beziehung Preußens zu Rußland ganz 
erbaulich zu reden wußten, ſprechen jetzt von einer autokrati⸗ 
ſchen Willkür des Czaaren. 

Wir haben von jeher Rußland gerade nicht mit liebevol⸗ 
len Augen angeſchaut oder etwa unſere Arme zum liebevollen 
Umfangen ausgeſtreckt; auch ohne das von der National⸗Zei⸗ 
tung veröffentlichte Teſtament Peters des Großen, in welchem 
nach $. 11 das Haus Oeſterreich für die Vertreibung der 
Türken aus Europa gewonnen werden ſoll, haben wir den 
Kern der ruſſiſchen Politik durchſchaut, mag ſie ſich nun um⸗ 
gürten mit dem Schwerte des Glaubens, mag ſie wie jüngft 
in Ungarn durch den Donner der Kanonen vernehmlich zu uns 
reden. 

Rußland hat immer entſetzlich viel über die Aufrechterhal⸗ 
tung der conſervativen Intereſſen geſprochen, aber es iſt ihm 
wie vielen Leuten ergangen, welche gerade das am wenigſten 
thun, worüber fie am liebſten predigen. Ruſſiſcher Einfluß 
hat die Bewegungen in Griechenland hervorgeruſen, ruſſiſcher 
Einfluß hat die Donaufürſtenthümer in beſtändiger Aufregung 
erhalten, ruſſiſcher Einfluß hat endlich Montenegro zum Kampfe 
gegen die Pforte angeſtachelt und ſicherlich auch die nothwen⸗ 
dige Hülfe geboten. i 5 

Und nun geht der Czaar mit ſeiner Schaar in die Für⸗ 
ſtenthümer, welche in dem ganzen Streite mit der Türkei eine 
durchaus neutrale Stellung einnehmen und nicht im geringſten 
weder für noch gegen Rußland Partei ergriffen haben. Ein 
Einſchreiten gegen die Moldau und Wallachei durfte nach den 
zwiſchen Rußland und der Türkei beſtehenden Verträgen nur 
dann erfolgen, wenn innere Unruhen dazu einen Grund abga⸗ 
ben, oder wenn von Außen her Gefahr für den Fortbeſtand 
dieſer Staaten drohte. a 

Intereſſant iſt es, zu hören, wie man in den Donau⸗ 
fürſtenthümern über die ruſſiſche Politik urtheilt. Die Bres⸗ 
lauer Zeitung läßt ſich darüber alſo berichten: 3 

„Bei den jetzigen Eventualitäten dürfte es von Wichtig⸗ 
keit fein, zu willen, wie man hier die Protection Rußlands 
über die Rajah's, d. h. die Nicht⸗Muſelmänner in der Türkei, 
anſieht. Allerdings gab es eine Zeit, wo man von den Ruſ⸗ 
en, ſo wie von den Oeſterreichern Befreiung von dem türki⸗ 
ſchen Joche hoffte; allein ſeit die letztere Macht uns an Ruß⸗ 
land überlaſſen hat, und wir alle Ausſicht auf Selbſtſtändigkeit 
verloren haben, hat ſich die Sache geändert. Wir haben ſeit 
beinahe einem halben Jahrhundert gelernt, wozu die ruſſiſche 
Protection uns genutzt hat; fie iſt weit drückender, als die Pros 
tection Napoleons für den Rheinbund war; denn jetzt iſt der 
ruſſiſche General⸗Conſul für uns die höchſte Inſtanz, unſere 
den Fürſten müſſen ganz im ruſſiſchen Sinne handeln; 

3 tut der Hospodar der Walachei vollſtändig, und darum 
erhält er ſich; der mehr vater län N 

ir vaterländiſch geſinnte Hospodar der 

ungeuiſſeten Lagl. Ji bie legten Ereigniſſe ergeben, in der 
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Polen jeit der Vertreibung finden uns in derſelben Lage, wie 
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ſiſchen Auguſt protegirte. Doch in der Inſtruction der Kaiſerin 
1 5 7570 AR fand fie die Protection eines 
Bir a 5 1 80 ie Wel für fie vortheilhafter: fie 
ten Biibhrdache eich die 90 ended 
0 fen wollten. Als wir im 97 Vaterlandefreunde ab 
ſchaffen a bir im Jahr 1821 bei der Erhebung 
der Griechen ebenfalls ein Gleiches anſtrebe irn 
Kantakuzeno dem Kaiſer Alexand eben wollten, und Furt 
antakuze er den Plan eines daciſchen 
Reiches vorlegte, wurden wir aufgegeben a 1 
te n gſiſchen Schiffe nicht wie „da uns die engliſchen 
und franzöſiſche Sch dt Nn 997 Griechen bei Navarin 
elfen konnten. Seit die „durch den Hattiſcherif von 
Ahane den Weg der Reform eingeſchlagen, und wir ſahen, 
T wohl ſich die Serbier bei größerer Abhängigkeit von den 
wecken als von den Ruſſen befanden, war auch unſere Be⸗ 
die g im Jahr 1848 nicht gegen die Türken, fondern gegen 
(ch Wfifche Protection, gerichtet, darum ber Einmarſch der Ruſ⸗ 
ſch und die Verbannung der wahren Vaterlandsfreunde, die 
lch jetzt in Paris befinden. Unſere Kirche bedarf des ruſſiſchen 
f 9 am wenigſten, unſere Metropoliten ſind von Conſtan⸗ 
1 0 ſo unabhängig, daß ſie ungern unter der Spnode zu 
0 aus Petersburg ſtehen möchten. Wir ſind gewohnt daran, 
daß Rußland die Religion ſtets als Vorwand gebraucht, wenn 
es feine Protection’ nicht unter anderm Vorwande geltend ma⸗ 
chen kann; wir erinnern uns fehr wohl des ruſſiſchen Mani⸗ 
feites gegen die Conföderation zu Bar vom 20. Juni 1768, 
welches die alten polniſchen Mißbräuche abſchaffen wollte; wo⸗ 
rin dem Befehlshaber der Zaporoger Koſaken, Zelezniok, ber 


Geſandten Stakelberg vom 5. Nov. 1788 gegen die Ausfüh⸗ 
rung des Geſetzbuches von Zamoyski, welches durch Abſchaffung 


der alten Mißbräuche Polen retten ſollte. Wir wiſſen aber \ rr 
5 Herrn Böttcher und den bei uns engagirten Herrn Dü ffke. 


auch, daß, eben ſeit durch den oben angeführten Hattiſcherif die 
türkiſche Regierung ſich der Chriſten annimmt, die alttürkiſche 
Partei gegen dieſe Reformen unterſtützt wird. Das „Memo⸗ 
rial Polonais” von Cho dzko, welches hier ſehr wohl bekannt iſt, 
iſt der Vorläufer unſerer Geſchichte. Wenn die verbündeten 
Mächte erklären, daß wir frei von der ruſſiſchen Protection, 
wie die Serben unter den Türken ſtehen ſollen, ſo ſtehen die 
Donaufürſtenthümer für die Pforte auf.“ 
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Berlin, vom 7. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den 
Geheimen Ober- Finanz Rath und vortragenden Rath, bei 
dem Staatsminiſterium Coſtenoble zum Wirklichen Geheimen 
Ober⸗Regierungs-Rath, und den Regierungs-Rath Hegel 
zum Geheimen Regierungs- und vortragenden Rath bei dem 
Staatsminiſterium zu ernennen. 
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Deut ſchland. 


[a]! Berlin, 6. Juli. Die neueſten Privat⸗Nachrichten 
aus Jaſſy vom 30. Juni melden, daß der Einmarſch des jen⸗ 
ſeit des Pruth ſtehenden Truppenkorps am 1. Juli in Jaſſy 
erwartet wurde. Bei Skuleni, der erſten ruſſiſchen Station 
jenſeit des Pruth, iſt daſſelbe zuſammengezogen, um am 30ſten 
Juni ſchon den Pruth zu überſchreiten. Skuleni iſt nur zwei 
Meilen von Jaſſy entfernt. Nachdem das ruſſiſche Truppen⸗ 
korps am 2. Juli einen Raſttag in Jaſſy gehalten, ſoll es am 
Zten feinen Marſch nach Buchareſt weiter fortſetzen. Von dem 
in Beſſarabien ſtehenden Truppenkorps ſoll nur ein Theil in 
die Moldau und Wallachei einrücken, der Reſt hingegen bei 
Ismall ſtehen bleiben, um weiteren Befehlen zum Uebergang 
über die Donau entgegenzuſehen. Das im „Journal de St. 
Petersb.“ mitgetheilte kaiſerliche Manifeſt hat den Befehl zum 
Einrücken in die Donaufürſtenthümer bereits erlaſſen, und ſo 
dürſte kaum noch zu zweifeln ſein, daß Rußland den Krieg 
wünſcht, der jedoch einen weit gefährlichern Ausgang für dies 
Land nehmen kann, als daſſelbe ſelbſt denkt. Für Deutſchland 
wird ohne Zweifel die Frage eine nationale und der Krieg, 
wenn derſelbe auch für uns unvermeidlich werden ſollte, 
ein Krieg „pro aris et focis“ werden, des Germanenthums 
gegen das Slaventhum, deſſen gewaltſamen Beglückungstheorien 
wir guten Grund haben, mächtigere Dämme entgegen zu ſetzen, 
als einſt unſerer beabſichtigten Franzöſirung durch Napoleon 
den Großen. Bald deutet der politiſche Stundenweiſer auf 
12 Uhr Mitternacht, möge Rußland mithin keine Minute zögern, 
ſo lange der Friede noch möglich iſt, den Krieg nicht zu er⸗ 
zwingen. — Geſtern Abend gegen 9 Uhr waren große Men⸗ 
ſchenmaſſen am Anhaltiſchen und Potsdamer Bahnhoſe verfam- 
melt. Auf dem erſteren trafen um dieſe Stunde der König 
und die Königin von Baiern mit Gefolge vermittelſt eines 
Extrazuges ein. Bis Jüterbogk waren General von Wrangel 
und Staatsminiſter Flottwell, Oberpräſident der Provinz Bran⸗ 
denburg, den Allerhöchſten Gäſten entgegengefahren. Se. Ma⸗ 
jeſtät unſer König empfing und begrüßte dieſelben auf dem An⸗ 
haltiſchen Bahnhofe und fuhr ſodann auf der Verbindungsbahn 
mit ihnen nach dem Potsdamer Bahnhof, auf deſſen Perron 
die Generalität und das Offizierkorps der Garniſon ſich vers 
ſammelt hatte, ſowie auch die Ehrenwache aufgeſtellt war. 
Ohne Verzug begaben ſich die Allerhoͤchſten Herrſchaften per 
Eiſenbahn bis zur Wildpark» Station bei Potsdam, um im 
Neuen Palais von den daſelbſt verſammelten Generalen und 
Offizieren der Potsdamer Garniſon empfangen zu werden. — 
— Heute Mittag 1 Uhr ſind die Zoll⸗Conferenzen im 
Finanz⸗Miniſterium durch den Herrn Finanz⸗Miniſter eröffnet 
worden. Die Vertreter dreier Staaten fehlten dabei noch, die 
von Weimar, Frankfurt und Braunſchweig. — Herr 
von Manteuffel wird bis zum Donnerſtag hier verweilen. — 
— Heute fand in Potsdam ein glänzendes Dejeuner zu Ehren 
der Allerhöchſten Gäſte ſtatt. — An Stelle der eingegangenen 
Conſervativen Zeit für Schleſien will man hier in 
Berlin ein neues Organ derſelben Richtung begründen; daſſelbe 
ſoll mit der Kreuzzeitungspartei in naher Verbindung ſtehen, 
und außer Behandlung ſämmtlicher politiſcher Tagesfragen auch 
größeren Raum und Fleiß als die meiſten übrigen politiſchen 
Blätter den Intereſſen der Kunſt und Wiſſenſchaft, ſowie der 
ſchönen Literatur zuwenden wollen. Das letztere Beſtreben 
könnten wir nur vollſtändig billigen. — Aus München wird 
mir die Privatnachricht, daß Dingelſtedt, der kaum einem 
ſeinen Haupte drohenden Unwetter entgangen iſt, nunmehr in 
der That keine Ausſicht mehr haben ſoll, in ſeinem Theater⸗ 


aufgefordert auf das Wohl des Königs Max zu trinken, ſich 
ſo wenig loyal über den letzteren geäußert habe, daß eine Un⸗ 
terſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung gegen ihn eingeleitet 
worden. Nähere Bürgſchaft für dieſe Mittheilung kann ich bis 


— 


amte zu bleiben, nachdem er bei einem öffentlichen Feſtmahle, 


Brown auf. Im Uebrigen iſt die Königsberger Oper, 
was man auch von ihr poſaune, noch heute ſo ſchlecht wie 
bisher, und hält ſich nur durch Gäſte wie Frau v. Marra, 


— Der erſte theatraliſche Verſuch der beiden Töchter unſeres 
Hofſchauſpielers Franz, welchen dieſelben vor einigen Tagen 
im Königl. Schauſpielhauſe machten, iſt kein mißlungener zu 
nennen; im Allgemeinen müſſen wir uns jedoch dagegen er⸗ 
klären, ein Inſtitut erften Ranges, wie das unſere, zum Gym⸗ 
naſium für junge Schülerinnen gemacht zu ſehen. Wir ver⸗ 
langen gereifte Leiſtun gen. f 

— Die mehrfach erwähnte preuß. Cirkular⸗Depeſche in der 
orientaliſchen Angelegenheit iſt, wie man den „H. N.“ ſchreibt, 
vom 12. Juni datirt, ſie bedauert die Geſtaltung der Verhält⸗ 
niſſe im Orient, hebt hervor, daß Preußen für jetzt dort keine 
aktive Politik zu befolgen habe, ſondern in einer neutralen ab⸗ 
wartenden Stellung verharren müſſe. Die Depeſche weiſt 
jedoch eine mehr eingreifende Politik für die Zukunft unter ge⸗ 
gebenen Umſtänden nicht ab. — Die „N. Pr. Z.“ theilt mit, 
daß der erledigte Poſten eines Königlichen Miniſter⸗Reſidenten 
am Großherzoglich Heſſiſchen Hoſe dem ſeitherigen Geſchäfts⸗ 
führer in Turin, Grafen v. Perponcher, verliehen werden dürfte. 
Bekanntlich hatte bisher den Poſten in Darmſtadt der Freiherr 
v. Canitz inne, der vor Kurzem, wie es hieß, nur zur zeit⸗ 
weiſen Vertretung des dieſſeitigen Geſandten in Wien, dahin 
abging. — Am 25, d. M. findet hier in Berlin die Confe⸗ 
renz der Direktionen aller deutſchen Eiſenbahnen ſtatt. 
Dieſer Verband umfaßt gegenwärtig 32 Privateiſenbahnen⸗ 
und 15 Staatseiſenbahn-Verwaltungen (darunter 6 preußiſche.) 
Die auf der letzten vorjührigen Zuſammenkunft in Stuttgart 
feſtgeſtellten Verhandlungsgegenſtände bethätigen in umfang⸗ 
reicher Weiſe das Beſtreben, durch die größere Conformität in 
den Beſtimmungen über Perſonen- und Frachtverkehr dem 
Publikum möglichſte Erleichterung zu gewähren. — Es dürfte 
in unſern Tagen für die evangeliſche Kirche als ein bedeut⸗ 
ſames Ereigniß zu betrachten ſein, daß man nunmehr auch im 
Auslande Guſtav-Adolph⸗Stiftungen zur Unterſtützung 
der evangeliſchen Gemeinden und zwar ganz in dem Sinne 
der preußiſchen Guſtav-Adolph⸗Stiftungen ins Leben zu rufen 
beabſichtigt. So ſind in der letzten Zeit mehrfache Anfragen 
aus Holland und Dänemark hier eingegangen, um nähere Er⸗ 
kundigungen über die Tendenz u. ſ. w. dieſer Stiftungen ein⸗ 
zuziehen. Dieſer Umſtand dürfte demnach auch als der Grund 
des neulich in der Generalverſammlung des brandenburgiſchen 
Hauptvereines gefaßten Beſchluſſes: „eine Geſchichte der preußi⸗ 
ſchen Guſtav-Adolph-Stiftungen im Drucke erſcheinen zu laſ⸗ 
ſen“ anzuſehen ſein. 


— Der Monat September wird großartige militairiſche 
Schauſpiele bringen. Am 13., 14. und 15. des genannten 
Monats ſollen nämlich auf der Linie von Müncheberg nach 
Berlin das Gardekorps und das dritte Armeekorps dergeſtalt 
gegen einander manövriren, daß fie ſich bis nach und an Ber⸗ 
lin heranziehen, wo am 16ten vor dem König eine großartige 
Parade ſtattfinden ſoll. In dieſer würden 46 Bataillone mit 
circa 25,300 Mann Infanterie, 57 Eskadronen mit 6910 M. 
Kavallerie, 22 Batterien mit 88 Geſchützen und 2000 Mann 
Artillerie und 4 Compagnien mit 400 Mann Pioniere vereinigt 
erſcheinen. An dieſe Parade werden ſich am 17., 19. 20. und 
21. großartige, von dem General Wrangel kommandirte Ka⸗ 
vallerie-Erercitien anſchließen, zu denen, wie es heißt, auch 
eine Train⸗Abtheilung nach der neuen Organiſation und ein 
Pontontrain und eine Raketenbatterie gezogen werden ſollen. 
— Im Reußiſchen Fürſtenthum finden jetzt ebenſo, wie in den 
thüringen Landen, mit Genehmigung der betreffenden Regie⸗ 
rungen durch einen vom Königl. preuß. Generalſtabe der Ar⸗ 
mee dazu kommandirten Offizier Höhenaufnahmen und trigo⸗ 
nometriſche Vermeſſungen ſtatt, welche die Beſtimmung haben, 
den genauen topographiſchen Aufnahmen der berührten Gegen⸗ 
den als Unterlage zu dienen, die im Auſtrage des Königlich 
preußiſchen Gouvernements durch beſondere Offizianten im 
nächſten Jahre werden vorgenommen werden. 


München, 3. Juli. Daß der Kriegsminiſter Herr von 
Lüder den Konig auf der Reiſe nach Berlin begleitet, hat hier 
bedeutende Senſation und nicht geringes Kopfzerbrechen ver⸗ 
urſacht. Da Herr v. Flotow das Kriegsporteſeuille übernom⸗ 
men, iſt auf längere Abweſenheit des Herrn v. Lüder zu rechnen 
und in der That hat derſelbe die Miſſion empfangen, nach der 
Rückkehr des Königs über Rheinpreußen nach der Pfalz zu ge⸗ 
hen und die dortigen Feſtungen und militairiſchen Verhältniſſe 
einer genauen Inſpektion zu unterwerfen, wozu außer äußeren 
Veranlaſſungen wohl hauptſächlich Gründe mitwirken dürften, 
die in den innern Volkszuſtänden der Rheinpfalz, die man hier 
immer noch mit Mißtrauen betrachtet, ihre Rechtfertigung has 
ben. — Vorgeſtern gab der Herr Miniſter-Präſident von der 
Pfordten ein großes diplomatiſches Diner, welchem alle hieſigen 
Diplomaten anwohnten. Der ruſſiſche Geſandte Baron von 
Severin erfreute ſich einer ganz beſondern Aufmerkſamkeit von 


Nr 


Seiten des Premier. Es ſcheint faſt, als habe die Regierung 
ganz befondere Mittheilungen über die Intention des ruſſiſchen 
Cabinets, da hier in den Staatskreiſen nicht nur das ruſſiſche 
Intereſſe mit aller Naivetät vertheidigt, ſondern auch mit aller 
Beſtimmtheit behauptet wird, daß es nicht zum Kriege zwiſchen 
Rußland und der Pforte kommen werde. Allerdings erklärt 
fi der hier berrſchende Eifer für Rußland, der ſeinen ganzen 
Ausdruck in der Allg. Augsb. Ztg. findet, wohl aus der eigen⸗ 
thümlichen Stellung Griechenlands, und man hat aus Rück⸗ 
ſichten für den König Otto und ſein junges Reich allerdings 
Grund, mehr mit Rußland als mit England und Frankreich 
ſchön zu thun. Am Hofe waren Nachrichten aus Athen ein⸗ 
egangen, nach welchen König Otto den Plan ſeiner Reiſe 
nach Karlsbad definitiv aufgegeben hatte. — Der Finanzmini⸗ 
ſter Dr. Aſchenbrenner hat ſich ins Bad nach Achſelmannſtein 
begeben. Man glaubte, daß bald nach der Rückkehr des Kö⸗ 
nigs einige Veränderungen in den höheren Verwaltungsſtellen 
eintreten würden, da der Miniſter des Innern, Graf Reigers— 
berg, der eigentliche Ausdruck und Kern der reaktiongiren Ber 
ſtrebungen hier zu Lande, mit der ihm eigenen Entſchiedenheit 
darauf gedrungen haben ſoll, allein die Sache ſcheint bis zur 
Rückkehr des Königs von Berlin vertagt. Alsdann aber dürf⸗ 
ten wohl verſchiedene brennende Fragen zur Löſung kommen, 
wenn ich nicht irre, im Geiſte des Miniſteriums des Innern, 
welches nun einmal nach oben in dem Ruf der ritterlichſten 
Loyalität und des eifrigſten Patriotismus im ausſchließlich baieri⸗ 
ſchen Geiſte ſteht. Ob übrigens der Juſtizminiſter, nachdem 
feine Vorſchläge für Gerichtsorganiſation ſo gut wie zu Boden 
gefallen ſind, bleiben oder ausſcheiden wird, iſt noch unbeſtimmt. 
Die ſpezifiſch konſtitutionell-büreaukratiſche Richtung im Mini⸗ 
ſterium, durch den Juſtizminiſter und Finanzminiſter vorzugs⸗ 
weiſe vertreten, dürfte wohl aus höheren Rückſichten der mehr 
reaktionären Strömung das Feld nicht ganz allein überlaſſen 
wollen. Die Kräfte dürften ſich erſt am nächſten Landtage, 
der im Oktober zuſammentreten wird, vollſtändig meſſen, zur 
mal auch am Landtage wohl die kirchliche Frage in Erörterung 
gezogen werden wird, die für das Land von weit tieferer Be⸗ 
deutung iſt, als auswärts ſcheinen mag. — Aus guter Quelle 
erfahre ich, daß die oberrheiniſchen Kirchenfürſten durchaus nicht 
die Offenſive beabſichtigen, ſondern ſich vollſtändig in der De⸗ 
fenfive zu halten gedenken. Einer der entſchiedenſten Vor⸗ 
kämpfer der ultramontanen Ideen, der Biſchof Räß in Straß⸗ 
burg, ſoll dieſen Rath einiger der Biſchöfe ertheilt haben, die 
ihn bei der Rückkehr von Freiburg beſucht hatten. Es verſteht 
ſich von ſelber, daß dabei nicht an Nachgiebigkeit zu denken iſt, 
ſondern vielmehr an eine Art Märtyrerthum, welches die ge⸗ 
nannten Biſchöſe anſtreben. — Die dieſſeitige Regierung iſt feſt 
entſchloſſen, die Induſtrieausſtellung des Zollvereins in München 
für 1854 duychzuſetzen. Herr F. v. Meixner hat bereits In⸗ 
ſtruktionen, die dahin gehen, am Berliner Zolltage dieſe Frage 
zu einer ‚definitiven Entſcheidung zu Gunſten Baierns zu brin⸗ 
gen. Es werden dann dem Landtage die Pläne zu einer groß⸗ 
artigen Induſtrieausſtellung mit den nöthigen Neubauten vor⸗ 
elegt werden. — Die Gerüchte, daß Dingelſtedt und Dr. 
Pönniges in Ungunſt verfallen ſeien, „find durchaus unbe⸗ 
gründet; dieſelben leben in ganz unveränderten Verhältniſſen. 
(Vergl. Berlin.) (V. 3) 
Gotha, 30, Juni. Die Truppen unſers Herzogthums 
haben die früher getragenen baieriſchen Helme mit Pickelhauben 
vertauſcht. Bei dieſem Tauſch iſt die bisher noch beibehaltene 
ſchwarz- roth-goldene Kokarde zugleich mit beſeitigt worden. 
Aus dem badiſchen Unterrheinkreiſe, Ende Juni. 
Das Geſpenſt der gemiſchten Ehen ſpukt einmal wieder leb⸗ 


—— — zZzss s s=”—— 


Nathangen“ zuerkannt worden. 5 
guten Novelle im Zuſammenhange Nachſtehendes mit: 


Ein Pfarrhaus in Nathangen. 
Novelle aus der neueſten Vergangenheit. 


Von Julie Burow. 
Der Wunder Höchftes iſt: 
Daß uns die wahren echten Wunder 
So alltäglich, ſo naturlich werden. 
(Leſſing. Nathan der Weiſe.) 

Die Provinz Oſtpreußen beflept urſprünglich aus vier kleinen Länd⸗ 
chen: Oberland, Ermeland, Samland und Nathangen, deren Bodenbil⸗ 
dung eben fo verſchieden iſt, als es ihre Bewohner in Tracht, Sitte, 
Körper⸗ und Geiſtesbildung, ja in Mundart und Religion ſind. a 

Der Pregel mit ſeinen Nebenflüſſen Inſter, Angerapp und Alle bil⸗ 
det die einzige Waſſer⸗Kommunikation dieſer Provinz, und eine einzige 
Kunſtſtraße, die Chauſſee von Königsberg nach Tilſit, die in ihren wei⸗ 
teren Fortſetzungen die Verbindungslinie von Berlin und Petersburg bil» 
det, geht durch ſie hin. 

Das Oberland iſt eine hügelige aber arme Gegend und für Jeden, 
der in deutſcher Zunge ſpricht, intereſſant als das Geburtsländchen un⸗ 
ſeres Herder. N 0% 

Das Bisthum Ermeland trägt ganz dem Charakter aller katholiſchen 
Länder. Eine gewiſſe Stille umfängt den Wanderer, der ſeine Grenzen 
betritt. Der Gruß: „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“ empfängt dich an der⸗ 
ſelben und begleitet dich freundlich durch Dorf und Stadt. Auch dieſes 
Land iſt durch einen großen Namen gefegnet, denn hier war der Wir⸗ 
kungskreis unſeres Kopernikus, und manche Spuren davon finden ſich in 
Waſſerleitungen und Maſchinen, die freilich jetzt ſtocken, aber doch im 
Munde des Volles den Namen des Mannes erhalten, der im Buche der 
Natur das Blatt, auf dem ihre Grundgeſchichte geſchrieben ſteht, zuerſt 
mit kühnem Finger aufſchlug. 

Das Samland iR eine Küſtengegend, die ſchönſte von der preußl⸗ 


gen hin abgeſchloſſen werden (und es find deren abgeſchloſſen 1 chen, fie würde indeß auch in Silber ausgeprägt werden Töns 


worden!) eintretenden Falls von den Juſtizbehörden für gül⸗ 
tige anerkannt werden? Bei der Zweifelhaftigkeit dieſer Sache 
leuchtet es ein, daß ein Palliativmittel, wie das obige, ſich 
wohl nicht rechtfertigen läßt. Die Frage liegt in dieſem Au⸗ 
genblick wieder dem Großherzogl. Staatsminiſterium zur Ent⸗ 
ſcheidung vor. (Schw. M.) 

Hanau, 1. Juli. Der Kurfürft hat von Schloß Philipps» 
ruhe aus mehren Perſonen, welche wegen politiſcher Vergehen 
verurtheilt worden waren, Amneſtie ertheilt. (F. J.) 

Frankfurt a. M., 4. Juli. Der Admiral Brommy 
und der Zeugmeiſter Weber von der deutſchen Flotte laſſen ſich 
in Darmſtadt nieder. Brommp, der die Schlacht bei Navarin 
rühmlichſt mitgefochten, wird ſich demnächſt mit einer reichen 
Bremerin vermählen. — In dem eine Viertelſtunde von Bad 
Homburg gelegenen Homburger Dorfe Seilburg ſind Unruhen 
ausgebrochen; dieſelben waren gegen die Juden gerichtet. 
Der Landgraf hat den Ort in Kriegszuſtand erklärt und 150 
Mann heſſen-homburgiſcher Jäger als Execution dorthin ges 
legt. (M. C.) 

Hamburg, 5. Juli. Die Erſcheinung und das Beneh⸗ 
men des Königs von Preußen hat hier im Allgemeinen einen 
recht günſtigen Eindruck hervorgebracht, den der Monarch mit 
erſichtlicher Zuvorkommenheit, Höflichkeit und Geſprächigkeit 
überall zu verſtärken ſich bemühte. An der Erzherzogin will 
man hingegen hier die bekannten Züge des Stolzes und der 
herriſchen Suffiſance wahrgenommen haben, welche der Popu⸗ 
larität dieſer Dame im Wege ſtehen. Bei dem Thee, welchen 
der König von Preußen am erſten Abend ſeines Hierſeins im 
Hotel de Europa gab und wobei ca. 30 Perſonen zugegen 
waren (von Hieſigen nur die Geſandten Oeſterreichs und Preu⸗ 
ßens), machte die Erzherzogin die Honneurs, jedoch nur den 
Perſonen höchſten Ranges. Diejenigen zweiten Ranges wur⸗ 
den von ihrer erſten Hofdame, der Fürſtin Auerſperg, und die 
Uebrigen von dem Perſonal des Hotels bedient. So ſtreng 
waltete die Etiquette in dem glänzenden Cirkel. Am Freitag 
wurde eine beſondere fürſtliche Tafel, aus 9 Perſonen beſte⸗ 
hend, gebildet; eingeladen waren auch der Erbprinz und die 
Erbprinzeſſin von Schaumburg-Lippe, welche geſtern gegen 
Mittag Hamburg verließen. — Auf den Wunſch des Königs 
von Preußen, einige gelungene und gut ausgeführte Anſichten 
von Hamburg zu beſitzen, wurde demſelben das im Verlage 
des Hrn. B. S. Berendſohn erſchienene Prachtalbum „das 
neue Hamburg“ vorgelegt, was einen ſolchen Beifall fand, daß 
der König durch fofortige Beſtellung von zehn Exemplaren 
dem Verleger ſeine beſondere Anerkennung für die Herausgabe 
und die vorzügliche Ausſtattung eines ſo trefflichen Werkes zu 
erkennen gab. Auch die Königin von Griechenland ließ ſich 
ein Exemplar kommen. 


Hamburg, 4. Juli. Heute wurden die für die nächſte 
Bürgerſchaft beſtimmten Senats⸗Propoſitionen veröffentlicht und 
entnehmen wir denſelben folgendes: 1) Budget für das Jahr 1853. 
In dem Entwurf find die Einnahmen auf 6,142,350 Mrk. Crt. 


veranſchlagt, wozu noch die tranſitirenden Einnahmen (Grund⸗ 
ſteuer und 4 per Mille Feuer⸗Kaſſen⸗Zulage) mit 1,847,000 


Mrk. Ert. kommen. Die Ausgaben find veranſchlagt auf 
6,155,280 Mrk. Ert., dazu die kranſitirende Ausgabe für die 
Feuer⸗Kaſſen⸗Staats⸗Anleihe mit 1,847,000 Mrk. Crt. Die 
unbedeutende Differenz zwiſchen Einnahme und Ausgabe, welche 
ſich auf 13,000 Mrk. Ert. beläuft, hofft man durch eine die 
Voranſchläge etwas übertreffende Einnahme zu decken. Die 
nach dem Schluß der Abrechnung für 1852 zu erwartenden 
Ueberſchüſſe früherer Jahre werden auf etwa 600,000 - 700,000 
Mrk. angegeben. 2) Stiftung einer hamburgiſchen Ehrendenk⸗ 
münze. Dieſe Medaille ſoll zur Anerkennung erheblicher Ver⸗ 
dienſte Fremder um die Stadt, fo wie in außerordentlichen 
Fällen ganz beſonderer Verdienſte von Hamburger Bürgern 
benutzt werden. In der Motivirung wird unter Anderm auf 


das Beiſpiel Lübecks und Bremens und auf die oft eingetre⸗ 
tene Unzulänglichkeit und Unzweckmäßigkeit der bisherigen Dan⸗ 
kes⸗Aeußerungen hingewieſen. Die Medaille ſoll auf der einen 
Seite eine Darſtellung der Hammonia, auf der andern in ei⸗ 
nem Kranze von Eichen- und Oelblättern eine geeignete In⸗ 
ſchriſt und den Namen des Empfängers enthalten. Ihr Werth 
würde in Gold dem Werthe von 25 bis 30 Dukaten entſpre⸗ 


verließ. 

Die Winde hockten mit zuſammengefalteten Flügeln unter den ſchwei⸗ 
genden und regungsloſen Blättern, anfporchend, ob fie nicht bald, beim 
erſten Rollen des nahenden Gewitters, hervorſpringen und gemeinſchaft⸗ 
lich verſuchen wollten, die Kronen der ſtolzen Baume zu beugen und 
etwas Leben in die weiten ſtillen Felder zu bringen, welche die blaue 
mi des Flachſes theilweiſe in einen Waſſerſpiegel zu verwandeln 

ien. 

Arngeheure Felder von roth und violet blühenden grauen Erbſen, 
eingefaßt mit hochragenden Futterbohnen, deren Blüthen einen Balſam⸗ 
duft in die ſtille Luft hauchten, lagen ausgebreitet um ein großes Dorf. 
Der kleine moofige Glockenthürm ſchien rittlings auf der Kirche zu 
figen, als wolle er fie zum Fortſchritt anſpornenz zum Fortſchritt, den 
in der letzten Zeit voll Blut und Jammer ſo Mancher auf eben ſo feſt 
ſtehendem Roſſe verſuchte. 

Dicht neben dem Kirchhof lag das Pfarrhaus, umgeben von großen 
ſchattigen Gärten, aus deren dunkelm Laubwerk ein Waſſerſpiegel wie 
ein heiteres Auge unter dunkeln Wimpern hervorblickte. 

Etwas feitab erhoben ſich die rothen Dächer eines hübſchen Edel⸗ 
hofes und jede einzelne der vielen Bauernwohnungen zeigte durch ihr 
reinliches und wohlertbaltenes Ausſehen, durch die Baume vor der Haus⸗ 
thür, durch das Gärten, von welchem fie umſchloſſen lag, von der 
Wohlhabenheit und dem Bildungsgrad ihrer Bewohner. 

Was die flache und üppige Gegend beſonders charakteriſirte, war die 
Menge der zum Himmel deutenden Finger — der Kirchthürme, deren 
man acht in dem durch Wälder geſchloſſenen Geſichtskreiſe zählte. 

Der Wanderer, der dieſes einfache Landſchaftsbild, dem weiße und 
bleifarbene Gewitterwolken eine tief ernſte Kuppel gaben, betrachtete, 
war gekleidet wie ein recht armer Handwerksburſche. Er trug eine be⸗ 
ſtaubte dunkelgrüne Blouſe, eine kleine ſchwarze Mütze ohne Abzeichen, 
Beinkleider von grauer Leinwand und — zerriſſene Stiefel. 

Sein Geſicht, obwohl jugendlich, war dennoch von einer erſchrecken⸗ 
Bläſſe, die durch dunkle, eingeſunkene Augen und den braunen Bart, der 
es umrahmte, noch auffälliger und grauenhafter wurde. Lockiges dunk⸗ 


les Haar hing verwirrt tief auf eine Stirn nieder, die wachsbleich aus (Jortſetzung folgt.) 8 


nen. Fremden ſoll der Senat allein, Hamburger Bürgern der 
Senat unter Zuſtimmung der Oberalten die Ehrendenkmünze 
verleihen. 

— 5. Juli, 8 Uhr Abends. So eben geht mir aus Al⸗ 
tona die Nachricht zu, daß nicht, wie Viele erwartet, der Kö⸗ 
nig von Dänemark ſelbſt, wohl aber fein Cabinets⸗Secretär, 
der Geheimerath von Tilliſch (1849—51 Miniſter von Schles⸗ 
wig und ſpäter eine Zeitlang däniſcher Miniſter des Innern) 
und Etatsrath Berling (Intendant der K. Civilliſte) zur Wieder⸗ 
eröffnung der (ſeit 1848 von der Kopenhagener Loge getrennt 
geweſenen) Freimaurerloge in Altona daſelbſt eintreffen und im 
Namen König Friedrich's VII. den bei dieſer Gelegenheit ftatt- 
findenden Feierlichkeiten beiwohnen werden. Dem dieſer Nach⸗ 
richt beigefügten Gerüchte, daß der König ſelbſt noch im Laufe 
dieſes Monats (Juli) Altona beſuchen werde, können wir noch 
immer keinen rechten Glauben ſchenken. Wünſchen und hoffen 
wir, daß die morgen in Altona ſtattfindende Feierlichkeit im 
Sinne der ächten Humanität einer günſtigen Wendung des 
Schickſals der hartgeprüften ſchleswig-holſteiniſchen Beamten, 
von denen viele dem Freimaurer-Bunde angehören, Vorſchub 
leiſte. — Der Prinz Wilhelm von Schleswig-Holſtein-Glücks⸗ 
burg Cein Bruder des deſignirten Thronerben in der däniſchen 
Geſammtmonarchie), welcher als zweiter Oberſt im öſterreichi⸗ 
ſchen Chevaurlegers- (jetzt Dragoner-) Regiment Fürſt Wins 
diſchgrätz mit dieſem 1851—52 auf holſteiniſchem und hambur⸗ 
giſchem Gebiete lag, iſt kürzlich zum Commandeur jenes Regi⸗ 
ments befördert worden. (Nat. Z.) 


Rendsburg, 2. Juli. Am Freitage, am 1. d. M., 
hat der General v. Krogh nebſt dem geſammten Generalkom⸗ 
mando uns verlaſſen und iſt nach Kiel übergeſiedelt. Am 
Bahnhof fanden ſich die ſämmtlichen höheren Offiziere ein, den 
General nochmals zu begrüßen und unterhielt derſelbe ſich auf 
das Freundlichſte mit den genannten Herren. Ueberhaupt hört 
man von Allen, die Gelegenheit hatten mit dieſem Manne in 
irgend einer Weiſe in Berührung zu kommen, ihn als einen 
höchſt liebenswürdigen Mann ſchildern. Nicht zu leugnen iſt 
es ferner, daß ſchon jetzt, nachdem das Generalkommando uns 
kaum einige Tage verlaſſen, wir ſchon empfinden wie viel wir 
daran verloren, denn es iſt mit einem ſolchen Commando zu 
vielerlei verbunden, als daß der Ort, wo daſſelbe ſein Domizil 
aufſchlägt, nicht erhebliche Vortheile dadurch hätte. (H. N.) 

— Die Umwandlung des Schloſſes Gottorp in eine Ka⸗ 
ferne ſchreitet raſch vorwärts. Wie es heißt, ſollen die das⸗ 
ſelbe umgebenden Wälle durch Pulver geſprengt werden. Die 
Paſſage über das Terrain des Schloſſes iſt für Jeden geſperrt, 
der nicht mit einer Karte vom dirigirenden Ingenieur Offizier 


verſehen iſt. (K. C.⸗Bl.) 
Schweiz. 


Aus der Schweiz, 3. Juli. Ueber die Nachricht 
deutſcher Blätter, Herr von Karnicky bereits Wien verlaſſen, 
um über Prag auf ſeinen Poſten nach Bern zurückkehren, 
äußert der „Bund“: „In der Bundesſtadt weiß man zur Zeit 


nichts davon und hält die Nachricht auch für ſehr unwahr⸗ 


ren bläulichen Thongrund din Hitze der vorhergegangenen Tage 


5 


ſcheinlich.“ — Herr Fay hat dem Bundesrath fein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben als Miniſterreſidenten der SHE Shin 
überreicht. Derſelbe begiebt ſich, wie man hört, zunächſt in die 
Bäder von Pfäffers. Für Baden iſt als Geſchäftsträger neu 
beglaubigt Legationsrath von Duſch, Sohn des frühern Ge⸗ 
ſandten und Miniſters, gleichzeitig Inhaber des diplomatiſchen 
Poſtens in Stuttgart. 


Frankreich. 

Paris, 4. Juli. Eine Note im heutigen Moniteur mel⸗ 
det, daß die franzöſiſche Regierung Nachrichten aus Petersburg 
vom 27. Juni erhalten hat, welchen zufolge von Seiten der 
Regierung der ruſſiſchen Armee der Befehl zur Beſetzung der 
Donau⸗Fürſtenthümer ertheilt worden iſt. Es erhellt unzwei⸗ 
deutig aus dieſer Note, daß der Befehl zum Uebergange über 
den Pruth erſt am 26. oder 27. Juni nach Eintreffen der ab⸗ 
ſchlägigen Antwort auf das Ultimatum von Petersburg abge⸗ 
gangen iſt, und daß folglich die am Sonnabend Abends ange⸗ 
kommene Nachricht von dem bereits Statt gehabten Einmarſche 
der Ruſſen in die Donau⸗Fürſtenthümer verfrüht war. Der 
Moniteur läßt der Note den Wortlaut der Antwort Reſchid 


Paſcha's auf das letzte Schreiben des Grafen Neſſelrode fol- 


dem Wuſte der Locken hervorſchimmerte. 

Die Hand, dieſes charakteriſtiſche Glied des menſchlichen Körpers, 
war lang, ſchmal, ſelbſt von innen bleich, und obgleich die Nägel bläu⸗ 
lich ſchimmerten, jo erkannte man doch an ihrer Sauberkeit und feinen 
Form, daß fie einem Gentleman gehörten. 

Der Blick des kranken Wanderers ſchweifte irr auf der vor ihm 
Fish Landſchaft umher; feine blaſſen Lippen bewegten ſich zum 

rechen. 

„Gleichviel,“ murmelte er, „wo Hunger und Elend mich aufrieben. 
Beſſer, ſterben unter dem Dach einer deutſchen Eiche, als unter dem ei⸗ 
nes Deutſchen. Man wird die namenloſe Leiche, die weit und breit kein 
Menſch kennt, ſtill einſcharren ohne Sang und Klang, an der mooſigen 
Mauer einer Dorfkirche, und das iſt das Ende von allen Träumen und 
Strebungen meines Lebens.“ | 1 

In dieſem Augenblick erſchütterte ein heftiger Donnerſchlag die Luft. 
Die Winde rafften ſich auf und zauſten die Kronen der Eichen, daß die 
grünen, pergamentartigen Blätter weit umher ſtoben. Das Flachsfeld 
wogte wie ein Strom, die die ſchlanken Bluthenſtengel der Bohnen er⸗ 
zitterten. Auf der vom Walde nach dem Dorfe führenden ch: > 

eng 
hatte, flogen Wolken grauen Staubes empor, 

Der Schäfer an der anderen Seite des Walphanges. ſtand, in ſei⸗ 
nen blauen gehüllt, mitten unter feiner Heerde, die ihn dicht umdrängte, 
und Philax drückte den zottigen Kopf in die Hand feines Herrn. 

Der Wanderer ſah von dem Allen nichts mehr: am Fuße der letz⸗ 
ten Eiche des Waldes war er zuſammengeſunken und lag ohnmächtig, 
ſterbend auf dem welken Laub des vergangenen Jahres, das hier in ei⸗ 
nem kleinen trockenen Graben zuſammengeweb war. 

Die Winde Gottes fuhren tobend, als ob ſie zürnten, über die er⸗ 
ſtarrte Geſtalt. Der Regen, der über Gerechte und Ungerechte nieder⸗ 
finft, netzte in eifigen Strömen den regungsloſen Körper, und zuletzt 
kam, die ſchwarzgrauen Wolkenberge nicht nür zerbrechend, ſondern auch 
mit Gold fäumend, die liebe Sonne und warf ihre weichen Abſchievs⸗ 
ſtrahlen auf das bleiche Geſicht des Sterbenden, deſſen geſchloſſene Au⸗ 
genlider nicht mehr zuckten bei der Berührung des Lichtes. 

Der Schäfer trieb feine Heerde heim; er kam nicht vorüber an dem 
Platz, wo ein Menſch bülflos, wie auf einer wüſten Inſel, fein Daſein 
endete. Ein Poſtillon ritt pfeifend durch den Wald und ſah ſich nicht 
um nach dem Graben, der ein Grab wurde. 5 

Die Sommernacht breitete ihren mit Purpur geſäumten Azurmantel 
über die Erde und tauſend Sternenaugen ſchauten mild auf fie hernieder. 

Ob wohl die Thautropfen, die am Morgen diamantklar auf Laub 
und Blumen lagen, Thränen waren, geweint von dieſen Augen über 
das Leid ihrer Schweſter, der armen dunkeln Erde? — 


gen. Allgemein fällt der gemäßigte und würdevolle Ton des 
türkiſchen a auf, —— N Organe der Oeffentlichkeit 
erkennen denſelben einmüthig an. Sogar die Aſſemblee Na- 
tionale erblickt heute etwas Anderes darin, als „die ſtolze Ohn⸗ 
macht des Sultans“. Man glaubt hier allgemein, die Türkei 
werde die Beſetzung der Fürſtenthümer als einen feindlichen 
Akt betrachten. Doch vermuthet man, daß der Sultan ſich 
darauf beſchränken werde, die engliſche und franzöſiſche Flotte 
nach Konſtantinopel zu rufen und ſich nicht auf einen Kampf 
mit den ruffifchen Truppen einlaſſen werde. Die Unterhand⸗ 
ungen würden nach dem Einlaufen der Flotten wieder aufge⸗ 
nommen werden. Der Kaiſer legt fortwährend friedliche Ge⸗ 
ſinnungen an den Tag. In einer Unterredung mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten, Herrn v. Hübner, ſoll er geäußert ha⸗ 
ben: „Ich werde die Vertheidigung des europäiſchen Völker— 
rechtes nie aufgeben; allein ſo lange es angeht, werde ich dem 
Kaiſer Nikolaus eine Thür ofen laſſen, und eine Demüthigung 
Rußlands liegt nicht in meiner Abſicht.“ Guizot ſchrieb geſtern 
an Herrn Mallac, Redakteur der Aſſemblee Nationale, einen 
Brief, in welchem die Stelle vorkommt: „Lieber Freund, glauben 
Sie nicht an den Krieg.“ Die Staatspapiere ſind geſtiegen. 
Man wußte auf der Börſe, daß in einem am vorigen Sonnabend 
zu London abgehaltenen Miniſterrathe beſchloſſen worden war, den 
Einmarſch der Ruſſen in die Donau⸗Fürſtenthümer nicht als 
einen Casus belti zu betrachten. Als ſich dieſe Nachricht ver⸗ 
breitete, ſtiegen die Courſe, welche vorher um 1 Fr. gefallen 
waren, in einer Vietelſtunde um 1 Fr. 60 Eent., ſo daß im 
Ganzen ein Steigen von 60 Cent. Statt fand. Auf der an⸗ 
deren Seite iſt eine telegraphiſche Depeſche eingetroffen, welche 
meldet, daß in Konſtantinopel große Aufregung herrſchte und 
daß das Journal de Conſtantinople den Einmarſch der Ruſſen 
als einen Casus belli anſieht. Die in Havre erſcheinenden 
Blätter berichten, daß man ſich dort ſchon eben ſo, wie in 
England, ernſtlich mit der Kriegsgefahr beſchäftigt, wenn man 
nämlich einen Schluß aus den Kriegs⸗Prämien ziehen darf, 
die zum erſten Male folgender Maßen ſtehen: nordiſche 2 Proc., 
amerikaniſche h Proc. — General Ougaroff, Adjutant des 
Kaiſers von Rußland, iſt nach Beſichtigung der franzöſiſchen 
Häfen nach England gereiſt und hat am 1. d. M. das Arſe⸗ 
nal von Portsmouth und einige der dort liegenden Kriegs- 
ſchiffe in Augenſchein genommen. (K. Z.) 
Straßburg, 30. Juni. Eine ſehr wichtige Frage i 
die aher, Vertu 20 Deutſchland rückt leer U geen ae. 
Es handelt ſich nämlich darum, die Paris⸗Straßburger Eiſenbahn, welche 
dahier ausmündet, bis an den Rhein, nächſt der Kehler Brücke, zu ver- 
längern. Geſtern iſt bereits ein Präfectur⸗Erlaß erſchienen welcher be⸗ 
fagt, daß das Ministerium der öffentlichen Bauten den Bahn⸗Ingenieur 
der fünften Abtheilung der Paris- Straßburger Eiſenbahn beauftragt 
Fuge den Entwurf für die Verlängerung der Bahn vorzubereiten. Die 
ingenieure find daher ermächtigt, Behufs der Studien dieſer Linie in 
die Privat⸗Baugeſchäfte einzudringen. Kommt dieſe neue Verbindung 
zu Stande, ſo hat ſie zugleich eine ſehr große Wichti tei für die rhei⸗ 
niſche Dampfſchifffahrt; denn die Paris⸗Straßburger Eiſenbahn wird an 
dem Landungsplatze der Dampfboote, an der Kehler Rheinbrücke, wo 
die Kölniſche Geſellſchaft ein Stationshaus eigenthümlich beſitzt aus- 
münden, und die Züge der Pariſer Bahn können mit den größeren Rhein 
Dampfbooten in unmittelbare Verbindung geſetzt werden. (Köln. 3.) 


JItal ie u, 

Turin, 30. Juni. Im Miniſterium des Auswärtigen 

iſt eine wichtige Veränderung vor ſich gegangen. Der bisherige 
Ober⸗Sekretär oder Primo Uffiziale, Herr Jocheau, iſt nämlich 
zum Geſandten nach der Schweiz ernannt worden, wie es 
heißt, um die Verhandlungen wegen eines engeren politiſchen 
Anſchluſſes zwiſchen dieſem Lande und Sardinien zu leiten. 
Sein Nachfolger iſt der bisherige, ſeit einigen Wochen auf Ur⸗ 
laub in Turin befindliche ſardiniſche Charge d’affaires bei den 
Vereinigten Staaten Nordamerika's, Cavaliere Luigi Moſſi. 
— Den bekannten Eheleuten Madiai iſt es nicht gelun⸗ 

en, ihre durch die Gefangenſchaft in Florenz zerrüttete Ge⸗ 

undheit in Nizza wiederherzuſtellen. Ste haben fi nunmehr 
von dort über Genua und Turin nach Bern begeben. Hier 
wollte man ihnen Demonſtrationen der Theilnahme bereiten; 
doch ſcheinen dieſelben, um Mißdeutungen zu vermeiden, unter⸗ 
blieben zu fein, ohne daß die Behörden ſich dabei einmiſchten. 


Spanien. 


Madrid, 29. Juni. Das Miniſterium bat ſich endlich entſchloſſen 
die Cortes am 10. October wieder Ade en. Da mehreren Oppo⸗ 
ſitions-Mitgliedern Aemter verliehen find, der General Prim mit einer 
ae Miſſion nach Conſtantinopel abgeſchickt worden iſt und 
per — en Pagen liebäugelt, ſo erwartet 5 Regierung, 

a a 6 
fall Rarvarz if man nett nd gehen zu können. Nur mi Der gefem 


von Paris hierher zurüdget immer nicht fertig geworben. 
Marſchall nicht verfändigen dönderze von Nianzares hat ſa mit dem 


gen können. Die Minifter haben daher befchlof- 
fen, dieſen nicht eher feiner Miffion nach 45 u entbinden, 15855 am 
Einberufungstage der Cortes. Unan enehm aber hat es die Miniſter 
berührt, daß Herr Rios 9 Roſas die Ihm zum dritten Mal angetragene 
Stelle eines Wirklichen Staatsraths abgelehnt hat. Rios v Sofas if 
einer der hervorragendſten Köpfe der gemäßigten Oppoſition; er wird 
eee eee iR 2% 05 hit 
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Aegte iR zum viefeitigeh Geſandten was — Der Er-Minifter 
und wird unverzüglich dorthin abgeben. 
ihm dna Geſandtſchaſt nach Waſhi 
luma, der geſtern von 


geſpei g 
99 ar Graf Montemolin, der Prätendent der Kopinz geſchehen. So⸗ 


nen gethan. Di älat 

. Dieſer Prala 
mögen di raſſen, Rude außerdem noch 10,000 P 
gen pergegeben, um die 


Großbritannien. 


London ſtrige Cabinet 
„4. Juli. Der vorgeſtrige Cabinetsrath dauert 
vier Stunden 83 br unter andern Blättern der „Mornin . Berk 
bemerkt, gerade kein Beweis für die Einigkeit oder Entſchloſſenheit des 
Miniſteriums in der orientalischen Frage ſcheint. In einem endlichen 
Entſchluß aber, meint das erwähnte Blatt, fei es die höchſte Zeit, da 
Alles darauf Hindente, daß der Czaar auf Conftantinopel feLbR Losgepen 
wolle. — Die „Times“ dementirk ihre telegraphiſche epeſche vom Ein⸗ 
marſche der Ruſſen in Jaſſy uud fährt dann fort: „Auch andere Ge, 
ſchichten, die mit tollkaͤhner Lügenhaftigkeit ausgeſprengt wurden, find 
reine Erfindungen. Seit die Nachricht von der Verwerfung des Ulti⸗ 
Pen Petersburg erreichte, hat keine Zuſammenkunft zwiſchen dem 
aifer von Rußland und den Geſandten Englands und Frankreichs ftatt. 
efunden; denn in der That wurde jenes Ereignis am Tage, als das 
acketboot abfegelte, noch geheim gehalten .... Noch abgeſchmackter iſt 


(Köln. K.) 


Brunnow habe beſtimmte Weiſungen zur Re⸗ 
das britiſche Cabinet erhalten, oder ir⸗ 
löblichen Bemühungen gehemmt, die 
freundlichen Beziehungen der beiden Regierungen zu wahren. Mit Wi- 
derſtreben nehmen wir Notiz von dieſen Gerüchten, und wir, erwähnen 
ſie nur, damit nichts die Beängſtigung des Publikums in dieſer Kriſis 
verſchlimmere. Selbſt im Falle einer Beſetzung der Fürſtenthümer hoffen 
wir noch, daß ein Zuſammenſtoß wenigſtens lange genug ane 
werden wird, um Jeit zu einem friſchen Unterbandlungs Verſuche 
zu gönnen. Sollte jedoch dies alles fehlſchlagen, ſollte es ſich zeigen, 
daß alle Zögerungen Rußlands nur verhüllte Vorbereitungen eines 
längſt gefaßten und mit Vorbedacht ausgeführten Angriffsplanes wa⸗ 
ren, dann in der That denken wir nicht ſo niedrig von unſeren Lands⸗ 
leuten oder vom britiſchen Parlament, um zu zweifeln, daß fie die 
ſelbe Einigkeit und Entſchloſſenheit entfalten werden, die uns oft 
durch weit größere Schickſals⸗ Prüfungen hindurch getragen. Ohne 
Zweifel würde es noch jetzt dem Kaiſer von Rußland leicht, die von 
der Pforte ihren chriſtlichen Unterthanen gewährten Bürgſchaften anzu⸗ 
nehmen und ſomit den Streit zu enden, wenn dies ſein Wunſch wäre. 
Aber es wird ſchwer, die verſchiedenen Phaſen dieſes Zwiſtes zu über⸗ 
blicken, ohne zu dem Schluß zu gelangen, daß der Mann, dem es gefiel, 
ihn zu beginnen, nicht für gut halten wird, ihn hier oder jetzt zu enden. 
Am petersburger Hofe gibt es zwei Parteien, die ſich durch ihre reſpek⸗ 
tive Abſtammung aus den deutſchen Oſtſee-Provinzen des Reiches, oder 
vom alten moskowitiſchen Stamme weſentlich von einander unterſchei⸗ 
den. Ein großer Theil der Staatsmänner, die der Politik des Reiches 
Ehre gemacht haben, gehört zur erſteren Klaſſe, darunter ſind Fürſt 
Lieven, Graf Neſſelrode, Herr v. Benkendorf, Herr v. Mependorff, Baron 
Brunnow, Baron Krüdener und viele Andere. Das regierende Paus 
Rußlands ſelbſt iſt nur durch zwei Generationen von ſeinem deutſchen 
Urſprunge getrennt, und Kaiſer Alexander machte nie ein Geheimniß aus 
ſeiner Vorliebe für die Männer, welche den Zuſammenhang Rußlands 
mit den Sitten und Ideen Weſteuropas ftärkten. Kaiſer Nikolaus hat 
einen entgegengeſetzten Weg eingeſchlagen. Seine Politik war, ſich mit 
den Leidenſchaften, Eigenheiten, politiſchen Beſtrebungen und dem reli⸗ 
giöfen Fanatismus der Moskowiter zu identificiren, und weit mehr als 
feine Miniſter hat er den Geiſt in ſich aufgenommen, den er zu reprä⸗ 
ſentiren für gut fand. Sein zweiter und Lieblings Sopn, Großfürſt 
Konſtantin, hat ſich derſelben Kational-Yartei mit noch größerem Fana⸗ 
tismus, als der Kaiſer, in die Arme geworfen; und an beiden findet die 


die Behauptung, Herr v. 
gelung ſeines Benehmens gegen 
gend etwas habe ihn in ſeinen 


Sache der Kirche und des Reiches Vorkämpfer, vielleicht Werkzeuge. 


Gewiß iſt, daß der Ehrgeiz dieſer Partei, entflammt von religiöſer Be⸗ 
geiſterung und dem Stolz der herrſchenden Race, lange auf dieſes 
laufende Jahr als das 400 jährige Gedenkjahr des Umſturzes von Byzanz 
und auf Konſtantinopel als einen Kriegspreis geblickt hat; und wie 
werthlos auch an und für ſich ſolche myſtiſche Ideen ⸗Aſſociationen und 
Prophezeiungen ſein mögen, man wird nicht läugnen, daß ſie die Stim⸗ 
mung ſtärken, welche zu ihrer Erfüllung führen kann. In ihrer Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit verdammen dieſe Männer ſogar das Rundſchreiben Neſſel⸗ 
rode's als eine zu ſchwächliche und unwürdige Manifeſtation ruſſiſcher 
Oberhoheit. Der Krieg, in der Geſtalt, in welcher er ihnen erſcheint, 
iſt keine Invaſion, ſondern ein Kreuzzug ... Wenn der Kaiſer Niko⸗ 
laus in einer Unglücksſtunde für die Welt und für ihn ſelbſt dieſen Geiſt 
heraufbeſchworen hat, welchen er nicht mehr bannen und zügeln kann — 
wenn, wie wir zu fürchten Grund haben, das Vorrücken der Armee von 
neuen Aufrufen an den Stolz und die Kühnheit der Nation begleitet iſt, 
ſo kann ein Ausbruch dieſer verhängnißvollen Zerſtörungs -Elemente zu 
den beklagenswertheſten Folgen führen. Leidenſchaften ſolcher Art ſind 
gerade ſo rechtlos, gerade ſo feindſelig den beſten Intereſſen der Menſch⸗ 
heit, wie jene revolutionären Bewegungen, von denen Kaifer Nikolaus 
ſich einbildet, daß feine Politik diameiral entgegengeſetzt iſt; und es 
kommt wenig darauf an, ob die Welt durch den maßloſen Proſelitismus 
eines franzöſiſchen Convents bedroht wird, oder durch den volksthüm⸗ 
lichen Aberglauben und das barbariſche Hereinbrechen der moskowitiſchen 
Race. Der Triumph von Macht über Recht, von Gewalt über Geſetz⸗ 
lichkeit, dies iſt ja das Weſen politiſcher Revolution, und parodor, wie 
es klingt, Kaiſer Nikolaus iſt auf dem raſcheſten Wege, der Hauptfeind 
der beſtehenden Ordnung in Europa zu werden. Darin befteht unſere 
Hauptgefahr; denn die von ihm repräſentirte Revolution iſt mit unge⸗ 
beurer Militärmacht bewaffnet und wird von einer unumſchränkten Re⸗ 
gierung geleitet. Aber da andererſeits ihr Ehrgeiz unerſättlich iſt, muß 
dieſer Geiſt, einmal losgelaſſen, mit den anerkannten Rechten anderer 
Nationen in Conflikt gerathen, und wenn Europa geeinigt und ſeinen 
gemeinſamen Intereſſen und Pflichten treu bleibt, ſo vermag es dem 
7 jene Grenzen vorzuzeichnen, die er ſo wenig reſpektiren zu wollen 
eint.“ 

Der „Globe“ ſagt, mit Anſpielung auf den Times⸗Artikel, man 
dürfe nicht vergeſſen, daß die beiden Parteien am ruſſiſchen Hofe, die 
deutſche und die moskowitiſche, vor Allem ruſſiſch feien und daſſelbe Ziel, 
vielleicht nur auf verſchiedenen Wegen, verfolgen. Uebrigens ſchade es 
gar nicht, einmal von der „Times! den Satz ausgeſprochen zu hören, 
daß Czaar Nikolaus ein Feind der Ordnung ſei. Ein Alarich oder Ta⸗ 
merlan gehöre allerdings nicht zu den Unmöglichkeiten im 19. Jahrhun⸗ 
dert; aber weder ein Alarich noch ein Tamerlan könne heutzutage das 
civiliſirte Europa über den Haufen werfen. ; 5 8 
Die Flotte von Spithead hat ihre bisherige Auf⸗ 
ſtellung verlaſſen und formirt jetzt drei Linien, bereit zum An⸗ 
kerlichten. Als ihre eventuelle Beſtimmung werden noch immer 
die engliſchen Kanal⸗Gewäſſer bezeichnet. Die Thätigkeit in 
den Kriegshäfen, Arſenalen und Schiffswerften iſt übrigens 
mit der Ausrüſtung dieſer Flotte nicht abgeſchloſſen. So ging 
erſt Freitag von der Admiralität die Ordre nach Plymouth ab, 
die Ausrüſtung des Schraubendampfers St. Jean d' Acre von 
100 Kanonen aufs eifrigſte zu betreiben und man glaubt, daß 
er am nächſten Freitag zum Abdampfen bereit ſein wird. Die 
Schrauben⸗Dampf⸗Schaluppe Desperate iſt geſtern von Sheer⸗ 
neß aus zur Flotte von Portsmouth geſtoßen. 

— Der König und die Königin von Hannover haben 
heute Morgens um halb 7 Uhr ihre Rückreiſe nach Deutſch⸗ 
land über Dover angetreten. 


Donau⸗Fürſtenthümer. 


Sinoutz, an der moldauiſchen Grenze, 24. Juni. Die 
fo oft angekündigte Beſetzung der armen Donaufürſtenthümer 
durch ruſſiſche Truppen, wird aber täglich erwartet. Die trau⸗ 
rige, Handel und Verkehr lähmende Gewißheit dieſer Maßre⸗ 
gel wächſt mit jedem Tage. — Ruſſiſche Kriegslieferanten ha— 
ben in Skuleni allein 24,000 Tſchetw. Roggenmehl aufgehäuft, 
und ſetzen ihre Einkäufe auch in der Moldau fort. Sie zah⸗ 
len für je 100 Oka Roggenmehl mit Inbegriff der Zuſtellung 
bis Skuleni 24 Piaſter — 2 S.⸗R. Fürſt Gortſchakoff, der 
ſein Hauptquartier in Kiſchenew, der Hauptſtadt Beſſarabiens, 
aufgeſchlagen, hat den Generalkonſul für die Moldau und 
Walachei, Hrn. v. Chalczinski, und den in Jaſſy reſidirenden 
Konſul, Hrn. v. Girſch, am 8. d. M. durch Eilboten zu ſich 
berufen; dieſelben traten ihre Reiſe nach Kiſchenew den 9. d. 
M. an, nachdem ſie von der moldauiſchen Regierung einen 
Ausweis über die Getreidevorräthe des Landes und über die 
Preiſe derſelben ſich hatten geben laſſen. In Kiſchenew ſoll 
auch Hr. v. Ozerow, (der ruſſiſche Geſchäftsträger, der mit 
Fürſt Menſchikoff Konſtantinopel verließ) ſich befinden. Der 
am 6. Juni erlaſſene Ferman des Sultans, der die Rechte 
und Freiheiten aller Religionsbekenntniſſe feierlichſt beſtätigt, 
durſte in den Fürſtanthümern nicht veröffentlich werden. Die 
ruſſiſchen Konſuln haben dieſe Kundmachung verboten. Die 
Bukareſter Deutſche Zeitung iſt unterdrückt worden, weil fie 
einen auf die orientaliſche Frage bezüglichen Aufſatz gedruckt. 
— Die Bauern verkaufen über Hals und Kopf ihre Zugochſen, 
aus Furcht vor dem ihnen bevorſtehenden Transportzwang und 


— 
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der keinem Zweifel unterliegenden Einſchleppung der Rinder⸗ 
peſt, welche in Beſſarabien aus Mangel an gehörigen geſund⸗ 
heitspolizeilichen Vorkehrungen niemals ganz aufgehört hat. — 
Briefe aus Konſtantinopel verſichern, daß die Pforte auch das 
allerletzte Ultimatum verworfen hat. (Allg. Z.) 
Türkei. 1 0 

— Aus Konſtantinopel vom 23. Juni wird der „Oſt⸗ 
deutſchen Poſt“ die unwahrſcheinliche, jedenfalls der Beſtätigung 
bedürfende, Mittheilung gemacht: „Großes Auſſehen hat hier 
die durch den Kommodore des amerikaniſchen, im mittelländi⸗ 
ſchen Meere ſtationirten Geſchwaders dem Sultan in einer 
feierlichen Audienz präſentirte Note des Waſhingtoner Kon 
greſſes, womit der Pforte für den Fall des Krieges mit Ruß⸗ 
land thätige Beihülfe zugeſagt wird, erregt. Von dieſer Seite 
wurde Hülfe am allerwenigſten erwartet.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bern, 5. Juli. Die Vundesverſammlung iſt eröffnet 
und wurde Pioda aus Teſſin zum Präſidenten des National⸗ 
raths erwählt. 5 

Paris, 4. Juli. Der „Moniteur“ enthält die Nach⸗ 
richt, daß an das ruſſiſche Heer von Petersburg der Befehl 
ergangen ſei, die Donaufürſtenthümer zu beſetzen. N 

— 5. Juli. An der Börſe glaubt man faſt allgemein, 
daß der Friede nicht geſtört werde und erwartet deshalb ein 
ferneres Steigen der Courſe. (Tel. Dep. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. Juli. In der geſtern wiedereröffneten Schwurge⸗ 
richts⸗Sitzung befand ſich die unverehelichte Johanne Aßmann wegen 
Urkundenfälſchung auf der Anklagebank. — Die Angeklagte, 29 Jahre 
alt, aus Althagen bei Neuwarp gebürtig, ſeit 2 Jahren hier in Stettin, 
diente zuletzt bei dem Kaufmann Map und wurde Michaelis vorigen 
Jahres von demſelben entlaſſen. Während dieſelbe außer Dienſt war, 
wohnte fie bei den Schuhmacher P. ſchen Eheleuten, konnte aber hier die 
zu zahlende Miethsentſchädigung nicht erſchwingen und fand ſich daher 
veranlaßt, einen Zettel, mit dem Namen ihrer. früheren Dienſtherrſchaft 
Mad. May verfeben, anzufertigen, worauf fie von dem Kaufmann Ort⸗ 
meyer Zucker ꝛc. entnahm. Kfm. O. wurde, nachdem er die geforderten 
Waaren verabfolgt, zweifelhaft, ob Mad. M. die wirkliche Empfängerin 
ſei, begab ſich zu derſelben hin, wo er denn erfuhr, daß die Angeklagte 
nicht mehr bei ihr im Dienſt und ſo wenig mündlich wie ſchriftlich zur 
Holung von Waaren autoriſirt geweſen ſei. — Die Angeklagte erkannte 
das ihr zur Laſt gelegte Verbrechen an, worauf der Ger chts hof die 
Geſchwornen ſuspendirte und die Staatsanwaltſchaft ibre Beſtrafung 
beantragte. Der Vertheidiger führte an, daß keine Urkundenfälſchung 
gegen die Angeklagte vorläge, fondern nur ein Betrug, allein der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte dennoch die Angeklagte wegen Urkundenfälſchung zu 
4 Monaten Gefängnißſtrafe und einer Geldbuße von 10 Thlr., oder im 
Unvermögensfalle zu noch einer Gefängnißſtrafe von einer Woche und 
zur Tragung der Unterſuchungskoſten. 


Stettin, 7. Juni. Die Handlungsdiener werden ihr Vogelſchießen 
am 17 d. M. in Frauendorf feiern, und bat der Direktor der Stettiner 
Dampfſchleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft, Herr Silling, die beiden Dampf⸗ 
ſchiſſe „Adler“ und „Prinz Carl“ zu ihrer Dispoſition geſtellt. 

Der frühere Redakteur des „Wächter an der Oſtſee“, Hr. Lüders, 
welcher vor mehreren Jahren mit ſeiner Familie nach England flüchtete, 
iſt hieher zurückgekehrt und hat ſich den Gerichten geſtellt; er befindet 
ſich bereits in kriminaliſcher Unterſuchung. 

Das königl. ſchwediſche Poſt⸗Dampfſchiff „Nordſtern“, mit 31 Per⸗ 
ſonen von Stockholm kommend, hat Swinemünde 7 Uhr 15 Min. ver- 
laſſen und dürfte gegen 11 Uhr hier eintreffen. 

— Polizei- Bericht vom 5. Juli. Inder Nacht zum 3. Juli c. 
iſt auf Grünhoff ein Menſch betroffen, welcher ein Bund neues Nageleiſen 
trug. Als der Wächter gegen ihn einſchreiten wollte, hat der Menſch 
das Eiſen fortgeworfen und ſich raſch entfernt. — Es kommt jetzt häufig 
vor, daß auf dem Begräbnißplatz vor dem Königsthore von den Grä⸗ 
bern Blumen abgepflückt werden; das Publikum wird deshalb darauf 
aufmerkſam gemacht, daß in ſolcher Handlung ein ſtrafbares Vergehen 
liegt. — Entwendei ſind aus einer Wohnung in Grabow: 3 Plätthem⸗ 
den und ein gewöhnliches Hemde; von einem Grundſtücke zu Kupfermühle: 
zwei Tauben und 2 eiſerne Thürhespen. — Verhaftet ſind am 4. Juli: 
wegen Erregung von Scandal 1, Nichtbefolgung der Reiſeroute 1, feh⸗ 
lender Legitimation 1, Bettelns 1 Perſon, wegen Umhertreibens 4 P. 


Pro vinzielles. 

*Swincmünde, 6. Juli. Geſtern Abend gegen 6 Uhr trafen 
Ihre Königl. Hoh. der Großherzog von Oldenburg nebſt Gemahlin, ſo 
wie der Prinz Peter von Oldenburg mit einem Gefolge von 9 Perſo⸗ 
nen und zahlreicher Dienerſchaft auf dem Dampfſchiff „Merkur“ von 
Stettin ein und begaben ſich ſofort an Bord des „Gromerſchy“, woſelbſt 
bereits das Diner angerichtet war. Bald nach ½7 Uhr ſtach der „Gros 
merſchy“ nach Cronſtadt in See. — — Die Formation einer 3. Kom⸗ 
pagnie des See-Bataillons wird nunmehr in dieſen Tagen erfolgen. — 
Auch in dieſem Jahre dürfte ſich unſer Ort, wie das benachbarte Herings- 
dorf eines zahlreichen Beſuchs von Kurgäſten erfreuen. — — Geſtern 
Abend um 8 Uhr badete mit mehreren Kollegen der Sohn des Glaſer⸗ 
meiſters Ackermann, (ein junger Mann in den zwanziger Jahren und 
Protokollführer bei einem hieſigen Rechtsanwalt) in der Oſtſee. Durch 
große Anſtrengung beim Schwimmen bekam derſelbe einen Krampf und 
ertrank vor den Augen ſeiner Freunde, die, weil ſie keine Schwimmer 
waren, ihm keine Rettung bringen konnten. Bis jetzt ſind ſchon viele 
vergebliche Anſtalten zur Auffindung der Leiche gemacht worden. 

seckermünde, 5. Juli. Hier hat ſich verſuchsweiſe ein Verein 
gebildet „zur Verhütung des Bettelns und der Verwahrloſung armer 
Kinder.“ In einem Lokal werden Kinder vom Zten Jahre ab Morgens 
früh angenommen und Abends abgeholt; die kleine Anſtalt ſteht unter 
der Leitung einer erfahrenen Aufſeherin. 


Lotterie. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der [ſten Klaſſe 
108ter Königlicher Klaſſen-Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 
Rthlr. auf Nr. 59,254; 1 Gewinn von 800 Rthlr. auf Nr. 
891; 1 Gewinn von 300 Rthlr. auf Nr. 87,066 und 1 Ges 
winn von 100 Rthlr. auf Nr. 49,970. 

Berlin, den 6. Juli 1853. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Bolderaa, 3. Juli. Maria, Klickow, nach Stettin. Orion, cherſten, 
nach Swinemünde. 
Bordeaux, 2. Juli. Cäſar, Bugdahl, von Stettin. 
Grangemouth, 2. Juli. Johanna, Beckmann, nach Stettin. 
Gravesend, 3. Juli. Martha, Scharlau, nach Stettin. 
Hartlepool, 2. Juli. Eglantine, Banks, nach Swinemünde. Arnold, 
Borwell (2), do. St. Chriſtoph, Borgwardt, nach Stettin. 
Emilie, Herwig, do. Louiſe, Hildebrandt, nach Swinemünde. 
Laura, Nelſon, nach Stettin. g 
London, 4. Juni. Pomona, Taulor, von Stettin. Orelia, Jarvis, 
do. Mutual, Pitts, do. k 
Pillau, 1 Juli. Maria Alwina, Holzerland, von Stettin. Adler, 
uſch. d 


do. 

Shields, 3. Juli. Jameſons, Robertſon, nach Swinemünde. 
Sunderland, 3. Juni. Guſtav, Carl, Hartwort (2), von Swinem. 
Swinemünde, 6. Juli. Tom Cringle, Cruikſbank, von Ardroſſan. 

Eliza Ann, Lamb, von Sunderland. Johann Friedrich, Molle 

mann, von Hartlepool. 

In See gegangen: 
5. Erneſtine, Budig, nach Riga mit Ballaſt. 
Einigkeit, Vierow, nach Bornholm mit Ballaſt. 


Maria, Meeſen, nach Norwegen mit Getreide, 
Johanna Amalia, Bartels, nach Königsberg mit Gütern. 
Amalie, Voß, do. do. , 
Maria, Kräft, do., mit Kalkſteinen. 
Freundſchaft, Parnow, nach Rügenwalde, mit Gütern. 
King, M'Allan, nach Riga mit Ballaſt. 
Gromerſchy, Solofzoff, nach Cronſtadt. 
6. Richard, Kräft, nach Riga mit Ballaſt. 
v. Nagler, Mührer, do. do. 
Mercur, Düwel, do. do. 
Stolpmünde, Schwerdtfeger, nach Stolpmünde mit Salz. 
George, Tiemann, nach London, mit Weizen. 
Hortenſia, Berkholz, nach England, do. 
Maria Chriſtina, Quiſt, nach Goole mit Weizen. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 6. Juli. Warme Luft, bedeckter Himmel, Wind W 
Weizen, anfangs zu ſteigenden Preiſen gehandelt, ſchließt matter. 
50 W. gelber ſchleſiſcher 90pfd. loco 73 Thlr. bez., 50 W. do. . Thlr. 
böher bez., 150 W. do. 74 Thlr. bez., bleibt Brief, 1 Lad. weißbunter 
Poſener 90pfd. ſchwimmend 72 Thlr. pr. Conn. bez., 50 W. Sopfd. 
23lth. weißer Graudenzer loco 73 Thlr. bez., 100 W. pommerſcher und 
märkiſcher 8opſd. loco mit Maßerſatz 71 Thlr. bez., 100 W. pommerſcher 
89.90pfd. loco 72 Thlr. bez., 30 W. 8opfd. mit Maßerſatz von Colberg 
abzuladen 71 Thlr. fr. bier bez., 50 W. 89.9ßpfd. pomm. loco 720 
Thlr. bez., 50 W. do. abzuladen 7231, Thlr. bez., 32 W. gelber ſchleſ. 
ſchwimmend 90pfd. pr. Conn. 73 Thlr. bez., 60 W. dopfd. weißb. poln. 
loco 71 Thlr. bez., 1 Lad 9Opfd. Zlth. gelber ſchleſiſcher ſchwimmend pr. 
Conn. 73 Thlr. bez., 89.90pfd. pr. Juli⸗Aug, 73 Thlr. bez. und Br. 
Roggen ſchließt matter, 115 Wispel 8spfd. ſchwimmend pr. Con⸗ 
niſſement 57 /, Thlr. bez., 1 Lad. von Königsberg ſchw. 86pfd. 12lthg. 
567/. Thlr. pr. Conn. bez., 48 W. 85.86pfb. loco 57 Thlr. bez., 82pfd. 
pr. Juli 56 Thlr. bez., Br. und Gd., pr. Juli⸗Auguſt 55 Thlr. bez. 
und Br., pr. Aug.⸗Septbr. 54 Thlr. Gd., pr. Sept.⸗Oktbr. 51% Thlr. 
bez., 52 Thlr. Br., pr. Oktober⸗November 50 Thlr. Br. 
Gerſte, 76pfd. loco 38", Thlr. bez. 
Rübſen 60 Thlr. 
Rüböl, unverändert, pr. Juli 10, Thlr. Gd., 10½ Thlr., bez. 
pr. Auguſt⸗September 10 / Thlr. Gd., pr. September ⸗Oktober 10% 
Thlr. 5 und Br. 
Spiritus, unverändert, loco ohne Faß 13%, ( bez., pr. Juli 
137 14 , bez., pr. Juli⸗Auguſt 14 % Br., pr. Septbr.- Oktober 15 
„Br 


Breslau, 6. Juli. Weizen, weißer 78—84 Sgr., gelber 78 a 
84 Sgr. Roggen 60-64, Gerſte 40—45, Hafer 3055 Oer. 


Stettin, 6. Juli 1853. 


1 geford. bezahlt. | Geo 
Berlin „ ee, e kurz 100 — — 
2 Mt. — = — 
Breslau „„ „„ e, kurz — — — 
2 Mt. — — — 
Hamburg kurz 1515 — — 
2 Mt. — — 1150} 
Amſterd m kurz 142°), — — 
2 Mt. — — — 
London AT, BU ee kurz — 6 20˙ , — 
3 Mt. — I 61 — 
Paris . e e neee eee — — — 
Bordeauu...᷑ 38 Mt. — — — 
Auguſtd' oer 7 — — 11105 
Freiwillige StaatssAnleihe . 44% 101%, — — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % | 103", — — 
Staats⸗Schuldſch eine 3½ % 9375 — — 
ommerſche Pfandbriee . 3½ % 100 — — 
entenbrisfſf e „„ my] 1908 — — 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien à 500 Thlr. 
inel. Divid. vom 1. Januar 1852 600 — — 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. 145 144 — 
do. Prioritäts⸗ 5 7. — — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktlen . 3½ % 941. — — 
Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien 4 % 125 — — 
Stettiner Stadt- Obligationen 3 % — — 93 
do. * YA % Ben PR: 
do Börſenhaus⸗Obligationen — — — 
do Speicher⸗Aktien . 4 + — — 
do Stromverſicherungs⸗Akt. 220 — — 
do Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % 1 106 — — 


—— 


Berliner Börſe vom 6. Juli. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


5 5 flau, pr. Juli 6 / Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Septbr. 67 Thlr. Geld⸗Courſe. 
ezahlt. 0 „Jul „ind 
Landmarkt: Zf| Brief | Geld Gem. ZT Brief | Geld Gem 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Freiw. Anleiheſüp — 1005 Schl. Pf. L. B. 3 — | — 
67 — 70. 57 — 60. 37 — 39. 28 — 33. 8 — 60. St.⸗Anl. v. 50 — 1034 — a — 34963 — 
(Oberbaum.) Am 4. Juli find ſtromwärts eingekommen: do. v. 524102 | — [K. u. Rm. 4101 
240 W. Weizen. 107 W. Roggen. 4400 Etr. Zink. 600 Etr. Eifen, | St. Schloſch. t 94 922 S (Pomm. 401 — 
43 F. Spiritus. Fe ut E Poſenſche . u ar 
(Unterbaum.) Am 4. Juli find küſtenwärts eingekommen: 1 4 1014 . 8 Basis 1004 Br 
100 W. Hafer. do. do. 31 — 913 S (Sächſiſche ! 100 | — 
Berlin, 6. Juli. Roggen, pr. Juli 57 a 58", Thlr. bez., pr. K. u. Nm. Pfbr. 341004 — Schleſ. 4 — 1100 
Juli⸗Auguſt 56 a 55 , Thlr. bez., pr. Sept.» Oktober 521, a 52 Thlr. Oſtpreuß. do. 33 — | 97 Eichsf. Schld.4 — — 
bezahlt. Pomm. do. 34 992 | 99 Pr. B.⸗A. Sch. — — 1074 
Rüböl, loco 10 l,, Thlr. Br., pr. Septbr⸗Oktober 10% Thlr. Br. Poſenſche do. | — — 
Spiritus, loco ohne Faß 26˙½ Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 26“. Thlr. do. do. 3 — 972 Friedrichsd'or — m. 1374 
bez., 26 ¼ Thlr. Gd., pr. Sept.⸗Okt. 24 Thlr. bez. Schleſ. do. 31] — | - And. Goldmz. — 111 | 10% 


Ausländiſche Fonds. 


R. Engl. Anl. ach — | P. Part. 300 fl.. —- — 
do. v. Rothſch 5 019 — Hamb. Feuerk. 33 + | — 
do. 2.5. Stgl4 — | 951 do. St. Pr. A. — 65 — 
-p. Sch. Obl. 4 905 | — Lüb. St.⸗Anl. 4 — — 
-p. Cert.L A5 — 98 Kurh. 40 thlr.— — | 351 
-p. Cert. IL. 8... — 224 N. Bad. 35 fl. — 231 — 
Poln. n. Pfdbr. 4 96 — Span. 38 inl.[s— — 
„Part. 500 fl. 4923 — „1439 ſteig. [( — — 

Eiſenbahn⸗-Aktien. 


Aachen⸗Düſſelbrf. 320914 G. 


Niedſchl. III. Ser. 44100 f B. 
Berg.⸗Märkiſche — d 0 Fi * 


o. IV. Ser. 5 1013 B. 


do. Prioritäts⸗ 5 — do. Zweigbahn — — 
do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt. 4. — — 
Berl.⸗Anh. A, K&B.“ — 1291 G do. Litt. B. 31 — 
do. Prioritäts⸗ 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg.— — do. Prioritäts- 5 — 
do. Prioritäts⸗ 4 103 B. do. do. U. Ser. 5 — 
do. do. II. Em. a4 —- Rheiniſche. - 80f G. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 92 G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
do. Prioritäts⸗ |4 981 G. do. Prioritäte- 4 — 
do. do. 41011 B. do. v. Staat gar. 31 — 
do. do. Litt. D. 44101 B. Ruhrort⸗Eref. Gl. 31 — 
We. Prior | — 17 Prioritäts- 44 — 

o. Prioritäts⸗ — targard⸗Poſen 935 B. 
Brest. Schw. rb. — 119 B. Töürkager A 
Eöln - Mindener 3] — do. Prioritäts- 44] — 

do. Prioritäts⸗ 14411005 G. Wilh. (Coſ.Odb.) 192 G. 
do. do. II. Em. 5 1014 B. do. Prioritäts- 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf. — 904 B — 

do. Prioritäts- 4 | —- Aachen - Maftricht ee. — 

b, do.. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt.— — Cöthen⸗Bernburg 24 — 
Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau-⸗Oberſchl. 4 — 
do. Prioritäts- 5 -- Kiel⸗Altona. 4 — 
Niederſchl.⸗Märk. 499 G. Mecklenburger „4 46 B. 
do. Prioritäts⸗ 4 | 994 G. Nordbahn, Fr. W. 4. — 
do. do. 44100 B. do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Luis 1 — —— — — 
A Morgens Mittags | Abends 
3 A | 6 Uhr. 2 uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 6 | 336,69““ 335,92“ 336,84“ 
auf 0° reduzirt. 
6| +131° | 418,4 415,0 


Thermometer nach Réaumur. 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


b Publicandum. 

Wegen Umpflaſterung der Bollwerksſtraße, von der 
Baumbrücke an bis zum Mehltbor, die ſofort in An⸗ 
Pol genommen werden ſoll, iſt die Sperrung dieſes 

heils der Straße bis zur Vollendung des Mittel⸗ 
dammes für Fuhrwerk erforderlich, was hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


werden. 


ſo wird er noch außerdem des ihm daran zuſtehenden 
Unterpfands⸗ und anderen Rechts für verluſtig erklärt 
Stettin, den 9ten 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Juni 1853. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Ladung. 


denhüten 


| Eine: neue Sendung von 


Pariser Sei- 


Stettin, den aten Juli 1853. . } 
Königliche Polizei Direktion. 
Freiherr von Schlotheim. 


Inserendum. 

Die öffentliche Zahlung. der bei unſeren Departe⸗ 
ments⸗Kaſſen nicht abgeforderten landſchaftlichen Pfand⸗ 
briefszinſen wird in den Tagen vom 20ſten bis ein⸗ 
ſchließlich den 30ſten dieſes Monats, mit Ausſchluß 
des Sonntags, und zwar in den Vormittagsſtunden 
von 8 bis 12 Uhr bei uns ſtattfinden, welches wir 
hierdurch zur Kenntniß der Erhebungsberechtigten brin⸗ 
gen. Stettin, den 2ten Juli 1853. 

Königl. Preuß. Pommerſche General-Landſchafts⸗ 
Direktion. 
Graf v. Eickſtädt⸗Peterswaldt. 


Offener Arreſt. 


Nachdem in Folge der gleichlautenden Urtel des hie⸗ 
ſigen Königl. Kreisgerichts und des Königl. Appellations⸗ 
Gerichts vom 17ten Dezember pr. und aten Mai c. 
über das Vermögen des Gutsbeſitzers Conſtantin von 
Ramin heute der Konkurs eröffnet worden iſt, werden 
alle diejenigen, welche Gelder, Sachen, Effekten oder 
Briefſchaften des Gemeinſchuldners hinter ſich haben, 
hierdurch aufgefordert, dem Gemeinſchuldner oder an 
deſſen Ordre nichts davon zu verabfolgen, ſondern uns 
davon ſofort Anzeige zu machen und die Gelder oder 
Sachen mit Vorbehalt ihrer Rechte an unſer Depoſi⸗ 
torium abzuliefern. Was dieſem entgegen dennoch be⸗ 
zahlt oder ausgeantwortet werden ſollte, wird zum 
Beſten der Konkurs⸗Maſſe anderweit beigetrieben wer 
den. Wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder oder 
Sachen dieſelben verſchweigen und zurückhalten ſollte, 


Nachſtehend benannte Perſonen: 
1) der Seefahrer Auguſt Carl Friedrich Adebahr, ge⸗ 
boren zu Laſſan am 22ſten Auguſt 1825; 
2) der Seefahrer Carl Friedrich Gottlieb Dühring, 
geboren zu Wolgaſt den 22ften November 18255 
3) der Seefahrer Johann Friedrich Daniel Köhler, 
geboren zu Wolgaſt den Sten Dezember 1825; 
4) der Seefahrer Carl Friedrich Eduard Schröder, 
geboren zu Wolgaſt den 20ſten November 1824; 
5) der Seefahrer Carl Joachim Chriſtian Wegner, 
geboren zu Wolgaſt den Iften Dezember 1824, 
haben ſeit ihrer Entfernung aus ihren Wohnorten, 
reſp. den Orten ihrer Abreiſe zur See, ſich zur Ge⸗ 
nügung ihrer Militairpflicht ſich nicht geſtellt, und wer⸗ 
den deshalb hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf 
den 1ften Dezember 1853, 


Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine einzu⸗ 
finden, um ſich über ihren Austritt aus dem Lande zu 
verantworten, unter der Verwarnung, daß bei ihrem 
Ausbleiben in Gemäßbeit der Verordnung vom aten 
Januar 1849 eine Geldbuße von 50 bis 1000 Thlr. 
gegen jeden von ihnen erkannt werden wird. 
Greifswald, den Iften März 1853. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein in der Nähe Stettin's belegenes Gar⸗ 
ten⸗Grundſtück, welches ſich wegen feiner ge— 
ſunden, freundlichen Lage, verbunden mit der 
B herrlichſten Ausſicht, vorzugsweiſe zu einem 
berrfchaftlichen Wohnſitze, aber auch zu einem rentablen 
Garten» Etabliffement eignet, iſt zu verkaufen. Das 
Nähere in der Expedition d. Bl. 


Herren- Garderobe- Artikel 
zu den billigften Fabrik⸗Preiſen: 


Schottiſche Mützen à Stuck von 10 Sgr. an. 
Franzöſiſche Mützen a Stück von 20 Sgr. an. 


do. Hüte von 3 Thlr. an. 

do. Klapphüte, vorzüglich gut zum 
Reiſen, von 3 Thlr. an. 

do. Kinderhüte a Stück 2 Thlr. 


Gymnaſiaſten⸗Mützen von feinem Tuch 


mit Lederſchirm, a 15 Sgr. 


Cravatten, Shlipſe, Hofenträger, Hand⸗ 


ſchuhe, Handſtöcke. 

Gummi⸗Galoſchen, ſchwarzſeideneHals⸗ 
tücher in allen Größen zu auffallend billigen 
Preiſen bei 


D. Nehmer & Fischer, 


Aſchgeberſtraße No. 705. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Complette Herren⸗Anzüge 


ſowie 
grauen Som- 
merhüten 


und Hüte zum Zuſammenklappen, und neueſte 


Sommer- Mützen 


habe wieder empfangen und empfehle ſolche wie alle anderen Gegenſtände für Herren. 
2 


MANUEL LISSER, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 


in reeller Arbeit, 


ſowie unfere gut eingerichtete Schneiderei empfehlen wir dem geehrten Publikum unter Verſicherung ſtreng 


reeller und ſolider Bedienung angelegentlichſt. 
zur Abnahme verpflichtet, und dürfte hierin die 


billig zu bedienen. 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


Bei Beſtellungen nach Maß iſt der reſp. Beſteller nie 
ſicherſte Garantie liegen für unſer Beſtreben, gut und 


6 
Das Herrengarderobe-Geschäft 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
Se el e A ES RATES) AS AS AIG ERS AS e ü eie ee de 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 


Ede mdbia aged 4biiB dE 5 a ">>..." > 
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M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


